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Koman von C. F. Ramus', Fftl HlCt ÜflS MSCllC GCM

8 Abdrucksrecht: Schweizer Feuilletondienst. Deutsch von Werner Joh. Guggenheim.

ÜKait faïj, bafj fie redit meit mar, fie fcpien

aucp nidft ungefunb gu fein. 2)îan ïoititte fepeir,

baff $arinet fetjr gut mopnte, man ïonnte
aucp fepeir, bafg er gut berforgt morben mar,
bénit eê fehlte ipm art nidjtë. linier eine ïleine
Duette in einer ©de, bon ber man Sropfett um
Stopfen fallen piirte, Tratte matt euren ©inter
gefteïït. ©§ mar aud) ein §erb ba mit einem

2Ibgug§ropr, gleid) baneben ein Vorrat bon

trodenem $oIg. $jtt einer atrberen ©de befattb
fic£) auf einer (Steinplatte ein neuer Stropfad
mit modelten Sedeit. ©nblid) lagen auf einer

gmeiiett Steinplatte, bie glatt unb fladj mie ein

Xifd) mar, uttb bor ber ein ediger Sieinblod aB
Sip biente, ade ©eräifcpaften für feilt ©emerbe:

ein Sötropr, ©ipSforntett, eilt Stüd ipolgïople,

Särtrcflafcpeit, SBer'fgeuge.

Sßlap patte er pier; fobiet ißM? aB er

brauchte, ©r mar aber nicpt ftepengeblieben, fott«

bern btë gu feinem SIrbeitêiifdj borgegangetr. @r

patte ftcp gefept. Sann, fid) ipr gumenbenb:

„$aft bu aud) an bett äßeingeift gebadft?"
Sa Begatrn fie ait einer Stede unter iprent

dJtieber einen. leifetr, feinen Sdiutcrg gu fpüren,
tinfê, unter bem lieber, unter bent £jemb, unb

üiedeicpt nocp ein menig tiefer. Sie patte nid)t§
gefagt. Sie martete. llnb fdpott bon ipm gefott«

bert burd) bett fRaum, mar fie eê audi burcp ein

leifeê ©eräufd), apnlicp einem leifetr dtafdjeiu

bon Seibe: ba§ dtaufcpett be» SBafferê, ba§

fünfgig SDieter meiter unten auf bem ©rrtnbe
ber Scpludjt tief unb glatt bapinfloff. dJian

mu^te bie Stimme ein mettig peoen, uttb er

patte ein menig bie Stimme gepöbelt, um mit
ipr gu rebett. ©efoitbert burd) bett fRattnr, gefon«

bert burd) ba§ 9iaufd)eu, unb nod) mepr gefon«

bert burd) ctmaê anbereê, bas fie niipt genau
benennen ïonnte: ittbeffeu mar fie ba, unb fie

fd)aute ipn an.

©r patte einen feiner Äeberberttel perborge«

ttoirtmen.
©r entleerte ipn forgfältig in eine eiferne

Lafette,
„fgcp tuuf3 midi mieber an bie Slrbeit ntacpeit,

uttb gmar fofort; id) pabe fein cingigeâ ©oib«

ftüd mepr. §at btr ©rittiit gefagt, miebiel id)

ipm fdprlbig bin?"
Sie pat gefagt: ,,2Id), ba§ eilt bod) itidpt."
„£> bod)," pat er gefagt, „eë eilt SCd), pier

ift fa ber SSeingeift."
Sie Stafcpe ftanb bor ipm.
Samt pat er bie flamme attgeblafen.
Sie fap ipn bon ber Seite. Sie beibetr Sturm«

taternen, bie ipn beleucpteten, gaben eilt rupigeê
Sid)t. ißtoplid) mar biefeâ 2id)t nicpt mepr ba.

3Ba§ an ginfternië gmifcpen ber Sßölbuttg unb
bett beibett Sampen geblieben mar, entflop rafcp
nacp aden Seiten in bie ©den uttb Scpdipfe;
rtttb in ber dritte eitteê leBpaften Scpeinê geicp=

nete fiep fein ©efiept mit mepr ©ingelpeiteu ab,

mit feinem jept roftrot fcpimnternben Scpnutr«
bart, ber gebläpten, tätige, eitter SIber, bie feit«

liep auf feinem $al§ anfepmod. Sie Krempe
feineê $ute§ marf über ipm auf ber felfigen
dßölbuttg einett grofjen Scpatten. Sann fanfeit
feine SBangen gufanrmetr, gugleicp fatrf aud) ber

Scpeitt, mäprenb ftcp bie Heitre Sticpflamme be§

Sôtroprê lüieber aufrieptete, meid) rttrb bemeglicp.

Sa begann er mieber: „Sft man peute ge=

ïommen?"
„üfteiit."
„llnb geftern?"
„SRein."

„3Ran fönnte faft meinen, fie pätteir fcpotr

genug (er rebeie bon bert Satibjägern). Sag
©rittin, id) merbe an einem ber näd)fteir Stbenbe

fommetr ..." dftepr pat er nicpt gefagt, map«

tettb ber Scpeitt nod) einmal mucp§, feilt ©efiept
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Man sah, daß fie recht weit war, sie schien

auch nicht ungesund zu seiu. Man konnte sehen,

daß Farinet hier sehr gut wohnte, man konnte

auch sehen, daß er gut versorgt worden war,
denn es fehlte ihm an nichts. Unier eine kleine
Quelle in einer Ecke, von der man Tropfen um
Tropfen fallen hörte, hatte man einen Eimer
gestellt. Es war auch ein Herd da mit einem

Abzugsrohr, gleich daneben ein Vorrat von
trockenem Holz. In einer anderen Ecke befand
sich auf einer Steinplatte ein neuer Strohsack

mit wollenen Decken. Endlich lagen auf einer

zweiten Steinplatte, die glatt und flach wie ein

Tisch war, und vor der ein eckiger Steinblock als

Sitz diente, alle Gerätschaften für sein Gewerbe:

ein Lötrohr, Gipsformen, ein Stück Holzkohle,

Säureflaschen, Werkzeuge.

Platz hatte er hier; soviel Platz als er

brauchte. Er war aber nicht stehengeblieben, son-

dern bis zu seinem Arbeitstisch vorgegangen. Er
hatte sich gesetzt. Dann, sich ihr zuwendend:

„Hast du auch an den Weingeist gedacht?"

Da begann sie an einer Stelle unter ihrem
Mieder einen leisen, feinen Schmerz zu spüren,

links, unter dem Mieder, unter dem Hemd, und

vielleicht noch ein wenig tiefer. Sie hatte nichts

gesagt. Sie wartete. Und schon van ihm geson-

dert durch den Raum, war sie es auch durch ein

leises Geräusch, ähnlich einem leisen Rascheln

von Seide: das Rauschen des Wassers, das

fünfzig Meter weiter unten auf dem Grunde
der Schlucht tief und glatt dahinfloß. Man
mußte die Stimme ein wenig heben, und er

hatte ein wenig die Stimme gehoben, um mit
ihr zu reden. Gesondert durch den Raum, geson-

derl durch das Rauschen, und noch mehr geson-

dert durch etwas anderes, das sie nicht genau
benennen konnte: indessen war sie da, und fie
schaute ihn an.

Er hatte einen seiner Lederbeutel hervorge-
nommen.

Er entleerte ihn sorgfältig in eine eiserne

Kasette.

„Ich muß mich wieder an die Arbeit machen,
und zwar sofort; ich habe kein einziges Gold-
stück mehr. Hat dir Crittin gesagt, wieviel ich

ihm schuldig bin?"
Sie hat gesagt: „Ach, das eilt doch nicht."
„O doch," hat er gesagt, „es eilt Ach, hier

ist ja der Weingeist."
Die Flasche stand vor ihm.
Dann hat er die Flamme angeblasen.
Sie sah ihn von der Seite. Die beiden Sturm-

laternen, die ihn beleuchteten, gaben ein ruhiges
Licht. Plötzlich war dieses Licht nicht mehr da.

Was an Finsternis zwischen der Wölbung und
den beiden Lampen geblieben war, entfloh rasch

nach allen Seiten in die Ecken und Schlüpfe;
und in der Mitte eines lebhaften Scheins zeich-

uete sich sein Gesicht mit mehr Einzelheiteil ab,

mit seinem jetzt rostrot schimmernden Schnurr-
bart, der geblähten. Wange, einer Ader, die seit-

lich auf feinem Hals anschwoll. Die Krempe
seines Hutes warf über ihm auf der felsigen

Wölbung einen großen Schatten. Dann sanken

seine Wangen zusammen, zugleich sank auch der

Schein, während sich die kleine Stichflamme des

Lötrohrs wieder aufrichtete, weich und beweglich.

Da begann er wieder: „Ist man heute ge-

kommen?"
„Nein."
„Und gestern?"
„Nein."
„Man könnte fast meinen, sie hätten schon

genug (er redete von den Landjägern). Sag
Crittin, ich werde an einem der nächsten Abende

kommen ..." Mehr hat er nicht gesagt, wäh-
reild der Schein noch einmal wuchs, sein Gesicht

202



toar bie SDÎitte ber ipelle, ber ©djatten feiner ©e=

fiait tourbe an bie SBöIbung ber gelfen getoor»

fen, aber unförmig unb ungeheuer unb oftne

palê notft ®opf, boc^ fcfjarf gegeidjnet im Umrift.
Stlêbann erlojdj toieber ber ©djein.
Sïaum fonnte man fie nodj toaftrneftnten, fie

toar grau toie gelé unb ©fatten, toorauê fie

ploftlidj fterüorgetreten, urn faft ebenfo rafdj
toieber gu Oerfcljtoinben. Slufredjt unb regungê»
loê, bie ipänbe auf iÊjrer ©cftürge Oerfdjränft,
— regungê'Ioê nod; für eine geraume geit, fo

ftanb fie an ber Sßanb unb lieft iftn malten,

©ann fpürte fie toieber ben leifen ©djrnerg
unter ben ïtippen, alê ftätte fie ein ©lieber»

reiben, fo toie alte Seute e§ füllen, toeim fdjlecfj»

tc§ SBetter fommt, Unb in ber SSertoirrung

iftrer ©ebait'fen fagte fie fid): 2Baê ï)at er nur?
©ie fagte ficft: gft DieÏÏeidjt irgenb ettoaê nicfjt

in Drbnung? ©r ftat ntidj nicljt gefüftt, er ftat
mitft nitftt einmal Begrübt.

„Ob) garinet ..."
©er ©djrei ift auê iftr fterüorgebrodjen. ©er

©djrei îjatte ficft guerft ftumm in iftrem Stopfe

geformt, bann ift er bon felbft laut getoorben,

jeijt toirb er geftört.

garinet toanbte fid) um, oftne redit gu ber»

fielen; aber fie fcftüttelte ben Stopf, unb er er»

fannte fie nidjt (in bem fdjtoadjen Sidjt ber Sa»

ternen), beim fie toar anberê, fie toar gröfter
getoorben.

„SBaê TEjaft bu?" fragte er. „23ift bu ungebul»

big? gcft braudje SDtüngen. ®u begreif ft bod)

SIber id) toeift nid)t, toaê fteute abenb loê ift
©ê toiH nictit recftt gefteit."

gnbeffen tjatte er feine ißfeife angegünbet,
aber fie: „gdj fefte fd)on, garinet, bu ftaft für
mid) ïeine greunbfcftaft meftr."

©ie fdiüttelte immertoäftrenb ben Stopf, fie

ftatte einen ©djritt oortoartê getnacftt, jaftlingê
I)at fie fid) abgetoanbt; fie ftebt iftre pänbe, fie

Oerbirgt iftr ©eficftt barin; ba§ ©efidjt tourbe

gang fcftmal gtoifcften iftren preffenben jpätiben.

©r toar aufgeftanben, er toarf einen ©chatten,
ber biê gu iftr îjinreicpte, einen ©djatten auf
bem ftellen feinen ©anb. ©rft toar nur fein
©djatten mit iftr bereint. ©r fagte: „gofepftine,
fei bodj oerniinftig."

„Stein, bu benfft nur an bein ©olb unb nidjt
an midj."

„SIber fei bodj Oernünftig ..." ©r touftte nidjt
meftr toa§ fagen, unb fie: „Stein, nein, nur an
bein ©olb, garinet, nur an bidj." ©ie peilt

iftren Stopf in ben pänben; bann toenbet fie fid)

Don iftrn ab.

„geftn SOtonate," fagte fie, „geftn ÜDionaie

Stein, nein, laft mid), laft micft, garinet ..."
SIber inbeffen ftatte er fiep gu iftr gefeilt unb

fie um bie ©djulter gefaftt. ©r fagte: „©u- bift
ja gang unbernünftig!" ©r fagte: „Stommbocft,
ïoutm!" unb toeil er ein guteg perg ftatte, fo

ftatte er fie an fid) gegogen; er ftatte iftre panb
ergriffen, ©r fagte: „Stomm, laft mid) bein ©e»

fiept feftn Stomm!"
SIber plöpliep toar er umfdjlungen morben, fie

ftatte fid) an iftn geworfen : „Oft!" fagte fie. „gft
cg toaftr, ift eg toirïlicp toaftr?"

©eine Sßfeife ift gu iBoben gefallen, ©ie ftielt
iftr ©efiept an bag feine gepreftt, fie toärmt iftn
mit iftrer SBärme.

„gdj biene bir ja fo gern ..." fagte fie.

©ie bot iftren ÜDtunb bar; fie fagte: „gft es

toaftr? gft eê toirflidj toaftr? SSergeift mir,
garinet gdj glaubte ..." SBäftrenb er rüd»
toartê ging.

©r toidj big gum 3îanb feineê Sägers, er toäre

beinafte rüdlingg geftürgt. ©ie fagte: „gdj ftabe

gelogen gdj liebe idj liebe bieft ..." SIber

bie SBorte tourben unbeutlid) auf iftren Sippen,
bann fiiib fie Ooïïenbê Oerftummt

SBieüiel Qeit oerftricften toar, ftatte er nidjt
fagen tonnen, gm Slugenblid touftte er nidjt
einmal, too er fid) befanb. @r ftatte bie Singen
nodj nicfjt geöffnet, in feinem ®opfe fanb bie

SBirflicftfeit nodj feinen Staum, er toar nod) Doit

Oom Dtaudj ber ©räume, ©r fragte fid): 2Bo bin
id) jeftt? ©raurig ftatte er fid) geantwortet: gm
©efängnig. SIber alê im felben Stugenblid ein

frifeper SSinbftaudj über fein ©efid)t ftinftxicp :

Seein, in ber Spütte, unb er füftlte fid) glüdlid)
in feinem pergen. Unb notft einmal änberte fid)
atleê, toeil fitft iftm ein ißetrolgerud) bemerfbar
madjte: eine ber ©turmlaternen toar leerge»

brannt unb erloftften. Unb bie ©rauer fam toie»

ber, toäftrenb er fid) fagte: gift bin in ber pöftle;
gugleicft aber berüftrte iftn ettoaê 2Seid)eê an ber
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war die Mitte der Helle, der Schatten seiner Ge-

statt wurde an die Wölbung der Felsen gewor-
sen, aber unförmig und ungeheuer und ohne

Hals noch Kopf, doch scharf gezeichnet im Umriß.
Alsdann erlosch wieder der Schein.
Kaum konnte man sie noch wahrnehmen, sie

war grau wie Fels und Schatten, woraus sie

plötzlich hervorgetreten, um fast ebenso rasch

wieder zu verschwinden. Aufrecht und regungs-
los, die Hände auf ihrer Schürze verschränkt,

— regungslos noch für eine geraume Zeit, so

stand sie an der Wand und ließ ihn walten.
Dann spürte sie wieder den leisen Schmerz
unter den Rippen, als hätte sie ein Glieder-

reißen, so wie alte Leute es fühlen, wenn schlech-

tes Wetter kommt. Und in der Verwirrung
ihrer Gedanken sagte sie sich: Was hat er nur?
Sie sagte sich: Ist vielleicht irgend etwas nicht
in Ordnung? Er hat mich nicht geküßt, er hat
mich nicht einmal begrüßt.

„Oh! Farinet ..."
Der Schrei ist aus ihr hervorgebrochen. Der

Schrei hatte sich zuerst stumm in ihrem Kopfe
geformt, dann ist er von selbst laut geworden,

jetzt wird er gehört.

Farinet wandte sich um, ohne recht zu ver-

stehen; aber sie schüttelte den Kopf, und er er-
kannte sie nicht (in dem schwachen Licht der La-
lernen), denn sie war anders, fie war größer
geworden.

„Was hast du?" fragte er. „Bist du ungedul-

dig? Ich brauche Münzen. Du begreifst doch

Aber ich weiß nicht, was heute abend los ist
Es will nicht recht gehen."

Indessen hatte er seine Pfeife angezündet,
aber sie: „Ich sehe schon, Farinet, du hast für
mich keine Freundschaft mehr."

Sie schüttelte immerwährend den Kopf, sie

hatte einen Schritt vorwärts gemacht, jählings
hat sie sich abgewandt; sie hebt ihre Hände, sie

verbirgt ihr Gesicht darin; das Gesicht wurde

ganz schmal zwischen ihren pressenden Händen.

Er war aufgestanden, er warf einen Schatten,
der bis zu ihr hinreichte, einen Schatten auf
dem hellen feinen Sand. Erst war nur sein

Schatten mit ihr vereint. Er sagte: „Josephine,
sei doch vernünftig."

„Nein, du denkst nur an dein Gold und nicht

an mich."
„Aber sei doch vernünftig ..." Er wußte nicht

mehr was sagen, und sie: „Nein, nein, nur an
dein Gold, Farinet, nur an dich." Sie hält
ihren Kopf in den Händen; dann wendet sie sich

von ihm ab.

„Zehn Monate," sagte sie, „zehn Monate
Nein, nein, laß mich, laß mich, Farinet ..."

Aber indessen hatte er sich zu ihr gesellt und
sie um die Schulter gefaßt. Er sagte: „Dw bist

ja ganz unvernünftig!" Er sagte: „Komm doch,

komm!" und weil er ein gutes Herz hatte, so

hatte er sie an sich gezogen; er hatte ihre Hand
ergriffen. Er sagte: „Komm, laß mich dein Ge-

ficht sehn Komm!"
Aber plötzlich war er umschlungen worden, sie

hatte sich an ihn geworfen: „Oh!" sagte sie. „Ist
es wahr, ist es wirklich wahr?"

Seine Pfeife ist zu Boden gefallen. Sie hielt
ihr Gesicht an das seine gepreßt, sie wärmt ihn
mit ihrer Wärme.

„Ich diene dir ja so gern ..." sagte sie.

Sie bot ihren Mund dar; sie sagte: „Ist es

wahr? Ist es wirklich wahr? Verzeih mir,
Farinet Ich glaubte ..." Während er rück-

wärts ging.
Er wich bis zum Rand seines Lagers, er wäre

beinahe rücklings gestürzt. Sie sagte: „Ich habe

gelogen Ich liebe ich liebe dich ..." Aber
die Worte wurden undeutlich auf ihreu Lippen,
dann sind sie vollends verstummt

Wieviel Zeit verstrichen war, hätte er nicht
sagen können. Im Augenblick wußte er nicht
einmal, wo er sich befand. Er hatte die Augen
noch nicht geöffnet, in feinem Kopfe fand die

Wirklichkeit noch keinen Raum, er war noch voll
vom Rauch der Träume. Er fragte sich: Wo bin
ich jetzt? Traurig hatte er sich geantwortet: Im
Gefängnis. Aber als im selben Augenblick ein

frischer Windhauch über seiu Gesicht hinstrich:
Nein, in der Hütte, und er fühlte sich glücklich
in seinem Herzen. Und noch einmal änderte sich

alles, weil sich ihm ein Petrolgeruch bemerkbar
machte: eine der Sturmlaternen war leerge-
brannt und erloschen. Und die Trauer kam wie-
der, während er sich sagte: Ich bin in der Höhle;
zugleich aber berührte ihn etwas Weiches an der
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Seite. @r f(tying bie Slugen auf, ex regte fid)
nictyt; unb ba bag Strohlager im tpintergrunb
ber §ötyfe lag, muffte er fid) guerft ait bag §alb»
bunïel getoötmen, in beffen Schatten er toar unb
auf bem Küden lag, in bie Suft flaute, ot)ne gu
berftehen, unb bas ©etoölbe über il)m teilten
Schatten unb fdjtoadjeg Sidjt. ©r fenïte feine
Slugen: Stun toar fie bort, feigt bjatte er fie toie»

bererïannt. ga, jagte er fid), fie ifi'g, fie ift mit
ben Vorräten geïommen Unb toieber ift er

traurig getoefen.
@r entfernte fid) ein toenig bonitye, benn ber

Körper, ber ettoag gu nal)e an feinem lag, toar
toarm; er tonnte fie unbeutlidj feigen, er fal),
baff fie fdflief.

©r fal) fie nun immer beffer: itjr grojfeS,
glatteg ©efid)t, ihre Stirn, bie bon ben paaren
gefpannt tourbe, unb bie ipaare toaren fo feft
geflochten, baff fie fid) nicht gelöft hatten: fie
mad)te ein Sctymolliudulchen. Scan fal), bah jm

glüdlich toar. ©lüdlidj, bertrauenb, gang an»

Iieimgegeben bem Schlummer, gelöft unb gufrie»
beri. gljr tiefeg, ruljigeg Sltmen hob unter ber

braunen leinenen S)ede regelmähig itjre Sruft.
©inmal, gtoeimal; ein Sltemgug, toieber ein

Sltemgug; unb er hörte il)re ruhigen SItemgüge
unb bag Häufchen beg SBafferg.

Potylicty regte er fid) auf. ©r jagte fid): Sie
ift immer noch ba. SSie ff)ät ift eg benn?

211g er in ber SBeftentafdie feine Uhr fuctyen

toollte, nahm er toal)b, bah m: bie SBefte augge»

gogen hatte. Sie lag auf bem Skiben neben bem

Strohfad. ©r machte eine Setoegung, um fie gu
Ijolen, babon tourbe fie aufgebedt unb geigte

nun ihre nadien Sdjultern. ©r hat fich gejagt:
Um fo beffer, ba§ toirb fie toeden. ©ine fefte
Schulter, runb unb bolt; il)r Strut hatte unter»
halb gtoei garben, er toar braun unb toeiff.
5Fcan fal) il)ben ,£alë, ber auch hbaun unb toeifg

toar. SJtan fal), bah ein brauneë ©efidjt hatte
unb eine toeihe Hetjle. Slber er fud)te mit Un»
gebulb feine lltyt, fuchte auf gut ©liid in allen
Stafdjen feiner ÏBefte, Big er bie richtige Snfcfje
gefunben hatte; er field, bah eg brei Uhr ift.
Sllgbann: „gofef>l)ine! Ipel)! gofephine ..." Sie
l)örte nicht. Sie lächelte, ©r hat fie an ber Schul»
ter gefafft unb fie gefdjüttelt: „jpe'h, gofehhine,
es ift geit!"

gljr Sltem ftodte mit einem Seufgerlaut, il)re
glatten Siber glitten langfam gurüd unb eut»

hüllten ihre Slugäpfel, bie erft noch blidlog unb
leer toaren. Slber halb toar in ihnen toieber bag
©rïennen. Unb bag Sädjeln, bag ihren SOtunb

nic|t berlaffen hatte, ftieg big gu beit Slugen ein»

fior unb lieh f^' aufleuchten.
Sie ftredte bie Sinne nach itym aug. Slber er,

ber neben ihr auf bent Strol)fad faff, er X)at ge=

fagt: „Seht nicht, l^ofefabjine, jelgt nicht! ©g ift
geit, toeih bu. Salb lommt ber ®ag."

Sie fchien nicht gu berftetyen. Sie näherte fid)
ihm mit ihrem gangen Körper, bie Sinne toeit
geöffnet; unb er hatte nur nod) geit, fid) gurüd»
gutoerfen, toäljrenb er toieber jagte: „geigt nicht!
geigt nicht, giel) bid) an, ober toillft bu, bah fis
mid) fangen?"

VII.

$aë Sehen im Sanb ging toeiter toie alle
ïage. gn einem ©arten fielet man eine grau,
he giel)t an Stübenblättern; e'g firtb fette, fraufe
Slätter, bon faft fd)toargem ©rün, toäljrenb ber

toeihe Sdgaft in ber ÜDtitte einen breiten Strei»
fett hübet.

SSater Srudjei fal) man; ber ging gu ber San!
unter ber Sonnenuhr, bereu geiger abgefallen,
bereit gifferblait bertoifcht toar. SOlan; fal) attd)
bon geit gu geit bag SJtauttier bott ber Sernt»
Ijütte anïommen mit gelig, ber eg führte, ©g
toar ein fttitgeg ®ier mit rotem gell, runb
unter feinem Saftfattel, ber eg nod) runber er»

fdieincn lieh unb feine Seine noch hünner. Sag
SJtauItier brachte Sutter unb.Häfe bon ber Sllg
herunter; eg !el)rte mit Sorräten bon Srot,
Streichhölgern, Seife unb Suggengrieh gur
ipiitte gttrüd.

SBäl)renb biefer geit lebte garinet in feiner
j5öl)Ie; gofegI)ine forgte bafür, bah ihm nichts
mangelte. £ier toar er in Sdjuig unb Sicherheit,
hatte gu effen, gu trinfen, eine toarme Schlaf»
fteXXe, unb toenn troigbem Halte unb geudjtig»
feit unerträglid) tourben, fo hatte er ,j3otg ge=

nug, um ein geuer gu machen.
©r hatte gegen fich Sraudj ttnb ©efeig, er

hatte bie Staatggetoalt gegen fid) mit ihren ©e=

richten, Sanbfägern unb ©efängniffen. Slbe« ba

204

Seite. Er schlug die Augen auf, er regte sich

nicht; und da das Strohlager im Hintergrund
der Höhle lag, mußte er sich zuerst an das Halb-
dunkel gewöhnen, in dessen Schatten er war und
auf dem Rücken lag, in die Luft schaute, ohne zu
verstehen, und das Gewölbe über ihm teilten
Schatten und schwaches Licht. Er senkte seine
Augen: Nun war sie dort, jetzt hatte er sie wie-
dererkannt. Ja, sagte er sich, fie ist's, sie ist mit
den Vorräten gekommen Und wieder ist er

traurig gewesen.

Er entfernte sich ein wenig von ihr, denn der

.Körper, der etwas zu nahe an seinem lag, war
warm; er konnte sie undeutlich sehen, er sah,

daß fie schlief.

Er sah sie nun immer besser: ihr großes,
glattes Gesicht, ihre Stirn, die von den Haaren
gespannt wurde, und die Haare waren so fest

geflochten, daß sie sich nicht gelöst hatten: sie

machte ein Schmollmäulchen. Man sah, daß sie

glücklich war. Glücklich, vertrauend, ganz an-
heimgegeben dem Schlummer, gelöst und zufrie-
den. Ihr tiefes, ruhiges Atmen hob unter der

braunen leinenen Decke regelmäßig ihre Brust.
Einmal, zweimal; ein Atemzug, wieder ein

Atemzug; und er hörte ihre ruhigen Atemzüge
und das Rauschen des Wassers.

Plötzlich regte er sich auf. Er sagte sich: Sie
ist immer noch da. Wie spät ist es denn?

Als er in der Westentasche seine Uhr suchen

wollte, nahm er wahr, daß er die Weste ausge-
zogen hatte. Sie lag auf dem Boden neben dein
Strohsack. Er machte eine Bewegung, um sie zu
holen, davon wurde sie aufgedeckt und zeigte
nun ihre nackten Schultern. Er hat sich gesagt:
Um so besser, das wird sie wecken. Eine feste

Schulter, rund und voll; ihr Arm hatte unter-
halb zwei Farben, er war braun und weiß.
Man sah ihren Hals, der auch braun und weiß
war. Man sah, daß fie ein braunes Gesicht hatte
und eine weiße Kehle. Aber er suchte mit Un-
geduld seine Uhr, suchte auf gut Glück in allen
Taschen seiner Weste, bis er die richtige Tasche
gefunden hatte; er sieht, daß es drei Uhr ist.
Alsdann: „Josephine! Heh! Josephine ..." Sie
hörte nicht. Sie lächelte. Er hat sie an der Schul-
ter gefaßt und sie geschüttelt: „Heh, Josephine,
es ist Zeit!"

Ihr Atem stockte mit einem Seufzerlaut, ihre
glatten Lider glitten langsam zurück und ent-
hüllten ihre Augäpfel, die erst noch blicklos und
leer waren. Aber bald war in ihnen wieder das
Erkennen. Und das Lächeln, das ihren Mund
nicht verlassen hatte, stieg bis zu den Augen em-
por und ließ sie aufleuchten.

Sie streckte die Arme nach ihm aus. Aber er,
der neben ihr auf dem Strohsack saß, er hat ge-

sagt: „Jetzt nicht, Josephine, jetzt nicht! Es ist
Zeit, weiß du. Bald kommt der Tag."

Sie schien nicht zu verstehen. Sie näherte sich

ihm mit ihrem ganzen Körper, die Arme weit
geöffnet; und er hatte nur noch Zeit, sich zurück-
zuwerfen, während er wieder sagte: „Jetzt nicht!
Jetzt nicht. Zieh dich an, oder willst du, daß sie

mich fangen?"

VII.

Das Leben im Land ging weiter wie alle
Tage. In emem Garten sieht man eine Frau,
üe zieht an Rübenblättern; es sind fette, krause
Blätter, van fast schwarzem Grün, während der
Weiße Schaft in der Mitte einen breiten Strei-
sen bildet.

Vater Bruchet sah man; der ging zu der Bank
unter der Sonnenuhr, deren Zeiger abgefallen,
deren Zifferblatt verwischt war. Man sah auch

von Zeit zu Zeit das Maultier von der Senn-
Hütte ankommen mit Felix, der es führte. Es
war ein junges Tier mit rotem Fell, rund
unter seinem Bastsattel, der es noch runder er-
scheinen ließ und seine Beine noch dünner. Das
Maultier brachte Butter und Käse von der Alp
herunter; es kehrte mit Vorräten von Brot,
Streichhölzern, Seife und Suppengrieß zur
Hütte zurück.

Während dieser Zeit lebte Farinet in seiner
Höhle; Josephine sorgte dafür, daß ihm nichts
mangelte. Hier war er in Schutz und Sicherheit,
hatte zu essen, zu trinken, eine warme Schlaf-
stelle, und wenn trotzdem Kälte und Feuchtig-
keit unerträglich wurden, so hatte er Holz ge-

nug, um ein Feuer zu machen.
Er hatte gegen sich Brauch und Gesetz, er

hatte die Staatsgewalt gegen sich mit ihren Ge-
richten, Landjägern und Gefängnissen. Abe« da
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er allein ftanb, aber [aft allein, gegen eine gange
Sßelt, fo Ijielien ifjn gerabe biefe SBiberftänbe
aufredet, ©enn bas Sdjmere tjilft urtê unb et=

Ijebt unê über unê felbft. So mar eê barnalê
bei Üjm geluefen, al§ er (gmeimal) auê ber ©e=

fangenfdjaft auêgebrodjert, alê er fiel) Ijodj oben

in beit Reifen beê ©roffen Santt Sernlfarb be=

funben; fo, ménn er guljödift im ©ebirge bei

feiner ©olbaber mar, auf bern gelêgefimê in
ben Süfien.

9îun aber mar er auê ben «fpotjen §erabge=
ïomnten, bamit mar er aber audj unter fid)
felbft gefunden. @r ïeïjrie inê Seben gurücf, ba»
ein ïleineê Seben ift, benn man bann nicljt lange
im ©roffen fein.

SBieber einmal fragte er fid): 3Bas merbe id)
iun? @r faff jelgt am dluêgang feiner ipöbjle auf
ber Seite ber Sd)Iudjt, unb fünfgig SKeter unter
iffm ftrömte faft gcrâufdjloê baê SBaffer beê

SBilbbadfê.
Sie mar geïommen, unb fie mürbe aud) mie=

ber. ïommen: fie ift ein guteê fDXäbdfen, treu
unb ergeben, auf fie ïann man fid) berlaffen,
aber

SJian bann nid)t in einem fort baêfelbe tun.
Unb fie bontmt micber, aber in ©ebanben

meift er fie non fid); maê füllte er alfo jeigt tun?
©enn balb mürbe fd)on baê Siel) bon ben Sllpen
getrieben, balb mürbe ber SBinter, ber b)ier früEj»
geitig bommt, baê ©ebirge berfdfjlieffen.

Sm September fdjon bommt bie Iperbe inê
©al: Schnee fällt im g-rüb)b)erbft. Sollte er baê

Sanb berlaffen? SffioI)in aber Knute er getjen?

3n ben frentben Säubern ift bie ißoligei mad)=

fam. SMrbe eê il)m möglich fein, feine ©o!b=

ftüde abgufelgen, oI)ne baff man iffn alêbalb ber=

Ijaftete, unb anbereê ©etb bjatte er nidjt? ©r
benft an fein ©orf unb an fein elterlidjeê §auê;
aber er erinnert fid) an ben ©rnpfang burd) fei=

neu Sruber: aud) boit bort bjer mar für iïfn
feine tpilfe gu ermarien. So blieb itjm nidftê
anbereê alê bie trübe Sluêfidjt, bon ©orf gu

©orf gu manbern, immergu, unb immer barauf
bebadft, fid) gu beibergen; märe eê ba nidjt
beffer, bort gu bleiben, mo er mar?

SIber nun mürbe fie miebcrïomnten. Ipeute
abenb, morgen, übermorgen, übernibermorgen.

©r fiel)t, baff er einen gtoffen ifflan gefafft
iiat, ber ifjm balb tgilft unb ifjn emporhebt, balb
auf feinem Süden laftet unb itjn nieberbrücft.
©inen großen 5ßlan: eê ift bie greifjeit, eê ift
bie ©infamfeit unb baê SlUeinfein, eê ift, gu
tun nadj feinem ®opf unb Süden, eê ift, fein
cigeneê ©olb gu fjaben; unb balb lebt man über
ben Stenfdjen, balb unter iljnen, balb in ben

fpöljen ber Stifte mie ber SIbler, balb unter ber
©rbe mie ber. fDiauImurf in feinem Sod); unb
er fie£)t, baff eê feine Statte me'fjr gibt, baff eê

für ifjn eine SDcitte niemafê meljr geben ïann.
©ie fenfredjten fjelêmâube ber Sdjludjt loa-

ren einanber fo nafje, ba§ immer nur eine graue
©ämmerung l)errfd)tc. @r fdjaut fid) um, er ift
nidjt mel)r auf beut ©ebirge; mirb er niemalê
mefjr bort oben fein? Sfber auf ben Sergen
braucht man ein gufriebeneê £erg, fagt er fid),
©rau, eê ift grau, aïïeê f)ier ift grau, ©er ©ag
ift grau, ber gelé grau. @r fdjaut, fein Slid"
prallt auf bie gelêloanb gegenüber. ®aê ©e=

ftein tut feinen Singen mef). Sidjt einmal ein
fletneê $auê an ber Sonne fjatte er jetgt mie
bie anberen Sienfd)en.

©r I)atte alfeê gefjabt, jetgt I)atte er nidjtê
meljr. Unb alfo fragte er fid): SBaê muff id) tun,
um mieber etmaê gu fjaben, etmaê, bamit mein
$erg mieber fingt. — @r tgatte feine pfeife ge=

fiopft ; er faff bort am Staube beê gelfenê. Siun
giept er bie ®nie unb ftütgt fid) mit beiben 2fr=

men barauf. — ©rolg ädern ift eê I)ier gut fein.
Scan mirb beneibet; aber mürben fie mid) aud)
feigt nod) beneiben, bie SSäbd)en, menu fie mic^
I)ier fäljen; mürben mid) bie nod) beneiben, bie
mir ifjre Silbermititgen gegeben fjaben für mein
©olb?

©ortfc^ung folgt.)

ffl A K Z Komm, milder Märzensonnenschein / Erquick sie alle, gross und klein,

Jakob Probst Die "Winters Frost und Ungemach / Durchkämpften unter Weh und Ach;
Bring allen Trost landein und -aus / Und Fried ins Herz und Freud ins Haus!

206

er allein stand, oder fast allein, gegen eine ganze
Welt, so hielten ihn gerade diese Widerstände
aufrecht. Denn das Schwere hilft uns und er-
hebt uns über uns selbst. So war es damals
bei ihm gewesen, als er (zweimal) aus der Ge-

fangenfchaft ausgebrochen, als er sich hoch oben

in den Felsen des Großen Sankt Bernhard be-

funden; so, wenn er zuhöchst im Gebirge bei

seiner Goldader war, aus dem Felsgesims in
den Lüften.

Nun aber war er aus den Höhen herabge-
kommen, damit war er aber auch unter sich

selbst gesunken. Er kehrte ins Leben zurück, das
ein kleines Leben ist, denn man kann nicht lange
im Großen sein.

Wieder einmal fragte er sich: Was werde ich

tun? Er saß jetzt am Ausgang seiner Höhle auf
der Seite der Schlucht, und fünfzig Meter unter
ihm strömte fast geräuschlos das Wasser des

Wildbachs.
Sie war gekommen, und sie würde auch wie-

der kommen: sie ist ein gutes Mädchen, treu
und ergeben, auf sie kann man sich verlassen,
aber

Man kann nicht in einem fort dasselbe tun.
Und sie kommt wieder, aber in Gedanken

weist er fie von sich; was sollte er also jetzt tun?
Denn bald wurde schon das Vieh voir den Alpen
getrieben, bald würde der Winter, der hier früh-
zeitig kommt, das Gebirge verschließen.

Im September schon kommt die Herde ins
Tal: Schnee fällt im Frühherbst. Sollte er das
Land verlassen? Wohin aber könnte er gehen?

In den fremden Ländern ist die Polizei wach-

sam. Würde es ihm möglich sein, seine Gold-
stücke abzusetzen, ohne daß man ihn alsbald ver-
hastete, und anderes Geld hatte er nicht? Er
denkt an sein Dorf und an sein elterliches Haus;
aber er erinnert sich an den Empfang durch sei-

neu Bruder: auch von dort her war für ihn
keine Hilfe zu erwarten. So blieb ihm nichts
anderes als die trübe Aussicht, von Dorf zu

Dorf zu wandern, immerzu, und immer darauf
bedacht, sich zu verbergen; wäre es da nicht
besser, dort zu bleiben, wo er war?

Aber nun würde sie wiederkommen. Heute
abend, morgen, übermorgen, über-übermorgen.

Er sieht, daß er einen großen Plan gefaßt
hat, der ihm bald hilft und ihn emporhebt, bald
auf seinem Rücken lastet und ihn niederdrückt.
Einen großen Plan: es ist die Freiheit, es ist
die Einsamkeit und das Alleinsein, es ist, zu
iun nach seinem Kopf und Willen, es ist, sein
eigenes Gold zu haben; und bald lebt man über
den Menschen, bald unter ihnen, bald in den

Höhen der Lüfte wie der Adler, bald unter der
Erde wie der Maulwurf in seinem Loch; und
er sieht, daß es keine Mitte mehr gibt, daß es

für ihn eine Mitte niemals mehr geben kau».

Die senkrechten Felswände der Schlucht wa-
ren einander so nahe, daß immer nur eine graue
Dämmerung herrschte. Er schaut sich um, er ist
nicht mehr auf dem Gebirge; wird er niemals
mehr dort oben sein? Aber auf den Bergen
braucht man ein zufriedenes Herz, sagt er sich.

Grau, es ist grau, alles hier ist grau. Der Tag
ist grau, der Fels grau. Er schaut, sein Blick
prallt auf die Felswand gegenüber. Das Ge-
stein tut seinen Augen weh. Nicht einmal ein
kleines Haus an der Sonne hatte er jetzt wie
die anderen Menschen.

Er hatte alles gehabt, jetzt hatte er nichts
mehr. Und also fragte er sich: Was muß ich tun,
um wieder etwas zu haben, etwas, damit mein
Herz wieder singt. — Er hatte seine Pfeife ge-

stopft; er saß dort am Rande des Felsens. Nun
zieht er die Knie und stützt sich mit beiden Ar-
men darauf. — Trotz allem ist es hier gut sein.
Man wird beneidet; aber würden sie mich auch
jetzt noch beneiden, die Mädchen, wenn sie mich
hier sähen; würden mich die noch beneiden, die
mir ihre Silbermünzen gegeben haben für mein
Gold?

(Fortsetzung folgt.)

rll â â. ^ Lomni, milder Larsensonnensetiein / Lli-guiolr sie alle, Zross und Iclsin,

ràd Nràt winters ?rost und IInAsiuaoli / LuroNIräinxktsn unter und àd;
LrinZ allen dlrost landein und -ans / Und lkried ins Lsrs nnd llrsud ins Laus!
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